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Ein ungebetener (aber interessanter) Gast...
Die geschichtenumwobene Ringelnatter wird von uns Menschen oft missverstanden.
Anstatt verjagt und vertrieben zu werden, verdiente diese interessante Natter, mit ihrer
kleinen «Krone» einen Platz an der Sonne oder gar am Biotop.

Eine seltsame Begebenheit ereignete sich an
einem Spätnachmittag im letzten Sommer:

Für grosse Aufregung sorgte in der Siedlung
N. eine harmlose Schlange, die Ringelnatter.
Es begann beinahe dramatisch, als im Nach-
barsgarten der Hund angriffslustig zu bellen
anfing und sich mit wilden Sprüngen am Zaun
zu schaffen machte. Er hatte als erster die
Schlange erspäht, die sich in dem nahen Ge-
biisch ängstlich vor ihm verkroch. Das unauf-
hörliche Bellen und seltsame Gebahren des
Hundes fiel auch den Nachbarn auf, die nun
ihrerseits der Sache auf den Grund gehen
wollten, da der aufgeregte Hund keineswegs
zu beruhigen war. Das Gebell und die mensch-
liehen Stimmen verscheuchten verständlicher-
weise auch die Natter aus ihrem sicheren
Versteck.
Der Fluchtweg war der kurz gemähte Rasen in
Richtung des künstlich, aber naturgerecht an-
gelegten Biotops. Dort versuchte sich die
Schlange am feuchten Ufer im Moos unter
Steinen zu verstecken.
Noch bevor sie ihr Ziel erreicht hatte, wurde
sie von den spähenden Blicken der Menschen
entdeckt. Terrassentüren wurden schleunigst
geschlossen, die Kinder durften ab sofort nicht
mehr draussen spielen und mit Stöcken be-
waffnet glaubte man der Schlange aufdie Spur
kommen zu können. In kürzester Zeit trieb
auch das Gerücht seltsame Blüten, dass nicht
nur eine, sondern schon viele giftige Schlan-
gen und Reptilien in der Siedlung gesichtet
worden seien. Die Angst ging um.

Wie die Schlange in den Garten kam

Zum Glück verhinderten zwei Naturfreunde
die weitere Verfolgung, und seltsamerweise
wurde die Schlange in der Siedlung nicht mehr
gesehen. Was blieb, war die grosse Frage, ob
es sich um eine giftige oder harmlose Schlan-
ge gehandelt habe. Die Umstände für das
Auftauchen des Reptils wiesen nach langem
Hin und Her eindeutig daraufhin, dass es sich
nur um eine Ringelnatter gehandelt haben
konnte.

Die Siedlung, vielleicht aus 15 Einfamilien-
häusern bestehend, lag in der Nähe eines
moorigen Gebietes, in dörflicher Umgebung.
Die Siedler bemühten sich, die Umgebung der
Natur anzupassen und so gab es in zwei Gärten
Biotope mit Schilf und Wasserrosen, mit aller
Sorgfalt angelegt. Mit der Zeit hatten sich dort
auch Frösche angesiedelt, und an warmen
Sommertagen tänzelten zarte Libellen über
dem Wasser. Es war nur noch eine Frage der
Zeit, dass auch eine Ringelnatter an der ihrer
Lebensart gerechten Umgebung Gefallen fand.
Im Wasser fühlt sich die Ringelnatter beson-
ders wohl, und sie ist auch eine ausgezeichnete
Schwimmerin.

Der Steckbrief der Ringelnatter

Im Märchen nimmt die Ringelnatter einen
festen Platz ein: Sie ist die Schlange mit dem
goldenen Krönchen. Die menschliche Phanta-
sie erdachte sich nämlich aus den zwei gelben,
wie Halbmonde aussehenden Flecken seitlich
am Kopf ganz einfach diese königliche Zier-
de. Ihr äusseres Gewand ist jedoch viel be-
scheidener: Der Rücken ist in seiner Grundfar-
be grau mit schwarzen Flecken. Der Bauch
hingegen ist schwarz-weiss gefleckt. Geringe
Farbabweichungen sind - wie übrigens bei
allen Tierarten - möglich. Am Bauch der
Schlange zeigen sich dann schwarz-weisse
Bänder statt Flecken. Ihre Länge ist beacht-
lieh: Bis zu 1,5 m lang kann eine ausgewach-
sene Schlange werden.
Auch eine Ringelnatter kann zubeissen. Sie
besitzt sogar Giftdrüsen. Ihr Biss ist jedoch
ungefährlich, da ihr die Giftzähne, wie bei-
spielsweise bei der Kreuzotter, fehlen. Zudem
wird das Gift mit dem Speichel vermischt und
verliert dabei einen Teil seiner Wirkung. Als
Schutz dient der Natter ein übelriechendes
Sekret, das austritt, sobald das Tier angefasst
wird. Manchmal stellt sich die Ringelnatter
bei Gefahr tot, mit verdrehten Augen und
heraushängender Zunge. Von Natur aus muss
die Ringelnatter ein Überlebenskünstler sein,
denn sie hat ausser unverständigen Menschen
auch viele Feinde im Tierreich.
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Ringelnattern melken Kühe

In den Spinnstuben vergangener Zeiten, in der
Dämmerung der Winterabende, entstanden
oft seltsame Geschichten, die dann später ein
fester Bestandteil des Volksglaubens wurden.
Vielleicht haben Sie auch schon davon gehört,
dass Ringelnattern in Kuhställe eindringen
oder sich nachts auf der Weide an Euter der
Kühe hängen und zum Ärger der Bauern Milch
saugen. Dahinter steckt eine ganz einfache
Erklärung: Nach der Paarung im Frühjahr
sucht das Schlangenweibchen zur Eiablage
feuchtwarme Plätze auf, Dung- und Kompost-
häufen, aber auch Ställe bieten dafür ideale
Voraussetzungen.

Man darf nicht vergessen, dass es früher sehr
viele Ringelnattern gab. Das ökologische
Gleichgewicht war schliesslich noch in Ord-
nung. Wenn nun ein Weibchen aus Unacht-
samkeit zertreten wurde, floss der milchige
Eidotter der Brut, den die Schlange mit sich
trägt, heraus. Die gedankliche Verbindung,
die Schlange hätte vorher Milch getrunken,
war scheinbar ein unleugbares Indiz dafür, das
sich in den Volksglauben eingeschlichen hat-
te. Die Nahrung der Ringelnatter besteht in-
dessen aus Fröschen, Kröten und kleinen Fi-
sehen. Ihre Feinde sind vor allem die Greifvö-

gel, der Uhu, der Iltis, aber auch unsere Haus-
katze kann der Ringelnatter gefährlich wer-
den.

Freunde der Natur

Mancher Biotopbesitzer sieht seine Anlage als
eine Zierde an, nur als Vorzeigeobjekt seines
Gartens. Die Tiere hingegen sehen darin eine
willkommene Bereicherung ihres Lebensrau-
mes. Wenn sie zudem die notwendige Ruhe
vorfinden, wimmelt es alsbald von allerlei
Getier- zur Freude, manchmal aber auch zum
Ärger des Biotopliebhabers. Wenn sich näm-
lieh im Schilf eines grösseren Biotops ein
Wildentenpärchen ansiedelt, wird dieses aus
Unverständnis oft kurzerhand verjagt.

Tiere nehmen die ihnen zusagenden Plätze als
ein freundliches Angebot des Menschen an.
Freuen Sie sich, wenn die hannlosen und
schutzbedürftigen Mitgeschöpfe in Ihren Gar-
ten kommen: Singvögel, bunte Schmetterlin-
ge, Igel, Eidechsen und Frösche - vielleicht
auch die Ringelnatter.
Wenn Sie Ihre neuen Freunde gut beobachten
und sich mit ihnen anfreunden, werden Sie
jeden einzelnen Ihrer Gartengenossen kennen
und traurig sein, wenn einer von ihnen einmal
nicht mehr erscheint. (WG)

Das Leserforum steht allen Lesern und Leserinnen zur Verfügung, die Fragen oder
Ratschläge in bezug auf Krankheiten haben. Schreiben Sie uns, wenn Sie ein gesundheit-
liches Problem haben. Es ist gut möglich, dass jemand dazu die passende Lösung kennt.

Bindehautentzündung

Aus Malaga erreichte uns die Mitteilung von
Frau G. B. Sie schreibt uns, wie sie gegen diese
Entzündung vorgegangen ist:

«YVac/z mrme/? Dz/a/zrozzgo/z - zc/z //77 vor
./o/zro/z so/zr o/Z 0/7 ßz/zTo/zoMZc/zZzzz/zTzmge/z,

vor o//om vo/Ym/zTo/z m/Y mo/Y/om /a/zr/z'c/ze/z
//ozzsc/z/zw/z/ozz zYzz MozYT/zm - /i/V/z To.v Zög/zc/ze
Wasc/zo/z Tor Az/go/z //7 ez'/zom Azz/Zo/z ÄTorzz/z/w-

mo/zZoo. D/T goZrocDzoZo/z T/zzme/z or/zö/Z mo/z
zYz yeTor Droger/T, öberg/AvvZ s/T m/Y £00/70/7-

Tom VVav.ver zz/zT /Tv.vZ Tov Go/zzo zo/z/z MzYzz/Zo/z

zzo/zo/z, To/z/z oAsoz/zo/z. Dv go/zzzgo/z ozYzzgo

H'o/z/go ß/TZZc/zo«, wo/z/z mög/zo/? Zög/zc/z/rAc/z
zzzTore/YeZ. 7c/z wo/zToT/ovo/z Too yoTo/z Togo/z,
To.vooTo/w To/m A/z/.vZo/zo/z am Morge/z zz/zT

aöo/zTv zzz/zz /4zzvh'o.vo/?o/7 TorA«go/75c/zmz/z£o.
SozY/zo/" /za/Zo zY7z Aoz'/zo T/zZzzz/zTzz/zgo/z mo/zzz»

Uterus-Polypen

Wucherungen im Bereich der Gebärmutter
sind immer ernst zu nehmen. In erster Linie
muss der Frauenarzt über die Art der Behand-
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